
Frau Bader, Sie arbeiten als Psycho-
therapeutin. Wie setzen Sie NLP in
Ihrer täglichen Arbeit ein?

NLP-Anwendung kann aus meiner
Sicht immer nur eine Methode von
mehreren in der Therapie sein. Die
diagnostische und problemorientierte
Arbeit ist zuerst einmal das Wichtigs -
te, bevor dann Methoden des NLP ein-
gesetzt werden können. NLP ist ja von
seinem Wesen her ziel- und lösungs-
orientiert, es muss also immer ein kon-
kretes Ziel formuliert werden, damit
die NLP-Tools auch präzise angewen-
det werden können. Wenn aber jemand
zu mir kommt, der schwer depressiv
ist, dann kann er mir meist nur als Ziel
nennen: Es soll mir besser gehen. So
ein Ziel ist für NLP-Arbeit viel zu glo-
bal formuliert. Und andererseits würde
es bei einem depressiven Menschen
auch an Antrieb fehlen, das Ziel zu
verfolgen. 

So setze ich auch im therapeutischen
Setting zuerst einmal Methoden der
Kommunikation ein. Im NLP heißt das

Kalibrieren, Pacen, Rapport aufbauen,
es dient dazu, mit dem Patienten in
Kontakt zu kommen. Es gibt auch vie -
le Techniken, die sich gut in der Trau-
maarbeit einsetzen lassen: Die Phobie-
technik, Change History und vor allem
auch die Belief-Arbeit. Bei Letzterem
geht es um Grundüberzeugungen, wie
Ich bin wertlos oder Ich habe es nicht
verdient. Durch diese Einstellungen, die
immer wieder aufgerufen werden, kann
es durchaus in der Gegenwart zu Re-
traumatisierungen kommen. Daher ist
deren Bearbeitung sehr wichtig. 

Warum ist NLP so effektiv?

Es gibt zwei Aspekte: Etwas, das mir
die ganze Zeit im Kopf herumspringt,
kann endlich herauskommen. Ich denke
dabei an die Phobietechnik, bei der ich
mir eine Situation z.B. auf einer Lein-
wand vorstelle. Sie ist in der Bearbei-
tung weit entfernt, der Klient kann die
Intensität des (Wieder-)Erlebten selbst
steuern. Dazu kommt, dass der Klient
nichts im Detail erzählen muss. Im Un-

terschied zu vielen Beratungssituatio-
nen, in denen oft alles genau erzählt
werden soll, kann es so auch nicht zu
ei ner Retraumatisierung kommen.
Wenn ich NLP anwende, muss ich als
Therapeutin keine genauen Inhalte ken-
nen. Es interessiert mich vor allem, auf
welche Weise der Klient mit dieser Si-
tuation belastet ist, um ihm dann einen
Ausweg zu zeigen. Das kann über eine
Strukturveränderung des Wahrgenom-
menen geschehen, z.B. indem die Per-
spektive verändert wird oder man sich
in der Vorstellung von der Situation
weiter entfernt. So, dass die Informa-
tion an das Unterbewusstsein weiterge-
geben wird: Ich kann das kontrollieren.
Das heißt, über NLP kann ich meine
Perspektive zu einem Geschehen ver-
ändern. Ich kann mir bewusst machen,
dass dieses Geschehen in der Vergan-
genheit liegt und ich nun gezielt den
Fokus auf die Zukunft richte. Diese
Konzentration auf die Wahrnehmungs-
ebene und das Fokussieren auf be-
stimmte Sinnesreize sind für mich die
eigentliche Stärke von NLP. Das macht
keine andere Technik so konsequent. 

4/2009 Kommunikation & Seminar 33

ch
n-
s -
r-

it
r-

ch
l-
n-
n-
n-
de
s,
er
in
ie
t.
e-
as

h-
x-
ei
er
u-
e-
r-

s -
se
e-
n.
ei
le
n.
in
e-
n-
u-
re

Eine Methode, 
die Autonomie  gewährt
Neurolinguistisches Programmieren und Traumaarbeit – 
Interview mit der Psychotherapeutin Birgit Bader.
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Vor einiger Zeit wurde ich durch eine Supervisandin
auf ein Themenheft zum NLP aufmerksam gemacht,
das von einer mir bis dato unbekannten „Bundesar-
beitsgemeinschaft Prävention und Prophylaxe“
(BAG) in Berlin herausgegeben wird. Sofort hängte
ich mich ans Telefon und hatte mit der zuständigen
Beraterin, Ina May, ein interessantes und freundliches
Gespräch. Frau May berichtete mir u.a. über eine
Massenveranstaltung, die sie gemeinsam mit Kolle-
ginnen besuchte, um etwas über das Neurolinguisti-
sche Programmieren zu erfahren. Bei ihrer Arbeit
würden sie immer wieder über den Begriff NLP stol-
pern, so dass sie mehr dazu wissen und darüber auch
in einem Themenheft ihres Newsletters berichten
wollten.

Die Beraterinnen hatten das Angebot zu einem zwei-
wöchigen NLP-Kurs im Berliner Schillertheater für
„nur 250 €“ gebucht, wie Frau May sagt, und zwar
mit „etwa 700 Teilnehmern“. Die Erfahrung war of-
fensichtlich ernüchternd. Frau May berichtete: „Wir
stellten ziemlich bald fest, dass es eine Art ‚Guru‘
gab, der den Vormittag über erzählte. Eine große An-
zahl junger ,Anhänger‘ hatte die Organisation über-
nommen und hielt ihm den Rücken frei. Die Veran-
staltung begann, und der ,Guru‘ schlappte ganz läs-
sig auf die Bühne, ausgestattet mit Funkmikrofon
und einem Barhocker. Dann legte er los mit einer su-
persmarten Werbefilm-Stimme und mitreißenden
Wows, Heys und Cools. Wir dachten, wir sind in einer
Teenie-Veranstaltung ... Er hatte es geschafft, wäh-
rend zwei Stunden keine einzige handfeste Aussage

zu machen. Statt dessen sprang er mit aneinander
gereihten Halbsätzen und Floskeln von einem Thema
ins  nächs te. Endlich kam die Pause und die Möglich-
keit zum Austausch mit anderen. Viele hatten den
verklärten Blick der ,Wissenden‘, andere die kräu-
selnde Stirn der Zweifelnden ...“ Die Kolleginnen hiel-
ten noch einen zweiten Block durch und machten
dann von ihrer „Geld-Zurück-Garantie“ Gebrauch.
„Wir konnten nicht erkennen, wie wir durch diese
Fortbildung einen Einblick in NLP erhalten sollten.“

Soweit die Kolleginnen aus der BAG. Meine persön-
liche Meinung zu solchen Veranstaltungen ist, dass
sie NLP und vor allem der Anwendung im therapeu-
tischen Bereich mehr schaden als nützen. Und „Ver-
klärungen“ sind ebenso schädlich – NLP ist schließ-
lich kein Glaubensbekenntnis, sondern eine  hand fes -
te Verfahrensweise, die sich auf vielerlei Weise be-
währt hat. Und auch wenn manches mit Hilfe von
NLP-Anwendungen schneller auf den Punkt gebracht
werden kann als mit herkömmlichen Methoden, ver-
dienen diese herkömmlichen Methoden unseren  Res -
pekt, denn auch ein NLPler kann von anderen Ansät-
zen profitieren. 

Ina May führte mit mir ein Interview, in dem ich eini-
ges gerade rücken konnte. Es ging vor allem um
„NLP in Beratungsstellen, speziell im Bereich Trau-
matisierung“. Mit freundlicher Genehmigung der
BAG wird es hier – leicht verändert – veröffentlicht.

Birgit Bader, Hamburg  
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Geld zurück nach Massenveranstaltung

Können Sie bitte speziell auf den Ein-
satz von NLP im Zusammenhang mit
der Therapie oder Beratung von  se -
xuell Traumatisierten eingehen? 

Die Therapie von komplexen Trau-
mata, wie es auch bei sexuellem Miss-
brauch der Fall ist, muss ganz anders
behandelt werden als bei Einfachtrau-
matisierungen, wie nach Unfällen oder

Ähnlichem. Bei sexuellem Missbrauch
sind ja auch Beziehungsproblematiken
entstanden, die weit reichende Folgen
auch in der Beziehungsgestaltung von
heute haben. Da macht es Sinn, thera-
peutisch so zu arbeiten, dass das Trau-
mageschehen auch in seinen systemi-
schen Bezügen bearbeitet wird. Ich
denke z.B. an Vergewaltigung in der
Ehe. Da ist es sicher auch sinnvoll zu

schauen, mit welchen Unklarheiten
und Signalen der Partner eventuell
dazu beigetragen haben kann, dass es
zu diesen Übergriffen gekommen ist.
Nicht im Sinne einer Schuldzuwei-
sung, sondern um zu erkennen, in wel-
chen Situationen sich die oder der Be-
troffene früher und klarer positionie-
ren sollte, wo Loyalitäten zu kappen
sind, an welchen Stellen sie oder er
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seine eigenen Bedürfnisse stärker zum
Ausdruck bringen kann usw. Das sind
alles Themen, die nur in der vertrau-
ensvollen therapeutischen Beziehung
aufgearbeitet werden können. 

In der Regel gehen massive Flash -
backs allein durch diese – eher kogni-
tive – Art der Arbeit nicht weg, auch
wenn dies durch starke Gefühle be-
gleitet wird. Das liegt daran, dass es so
eine Art „Knoten im Gehirn“ gibt.
Man spricht hier von Gedächtnis-Clus -
tern, die sich gebildet haben. Und an
dieser Stelle ist die Kombination mit
gewissermaßen technischen Methoden
eine kolossale Erleichterung und Ent-
lastung. Ich arbeite da inzwischen gern
mit EMDR, damit der Klient sich von
den Bildern und den damit zusam-
menhängenden Gefühlen möglichst
schnell befreien kann. 

Wie erklären Sie sich, dass NLP so po-
larisiert: In manchen Kreisen wird es
sehr kritisch betrachtet, in anderen
gilt es als schnelles und effektives Ver-
fahren? 

Richtig angewendet ist NLP ist eine
schnelle und effektive Methode, ohne
Frage. In Deutschland stehen viele
Menschen schnellen Verfahren zuerst
einmal skeptisch gegenüber. Auch
wird der Begriff des Programmierens
von Kritikern oft mit Gehirnwäsche
assoziiert. Zum anderen gibt es viele
NLPler, die aus meiner Sicht doch et-
was großspurig auftreten und die sehr
methodenverliebt auf Erfolg und
Schnelligkeit abzielen, dabei aber
wich tige Hintergründe und Zusam-
menhänge außer Acht lassen. 

So bezieht sich die Kritik letztlich eher
auf gewisse NLPler, wie jenen Kolle-
gen, der die Massenveranstaltung im
Schillertheater inszenierte, und nicht
auf NLP als Methode. Diese Verwechs -
lung mussten und müssen allerdings
auch heute immer wieder andere Dis-
ziplinen erfahren, z.B. Psychoanalyse
und Psychoanalytiker.

Ist diese Kritik aus Ihrer Sicht berech-
tigt?

Ja und nein. NLP ist nicht das einzige
Verfahren, das schnell ist und mit Um-
programmierung von Gedächtnisin-
halten und Wahrnehmungen arbeitet.
Andere Schnellverfahren wie EMDR,
Ener getische Psychologie und Quick
Remap sind ebenfalls bewährte Verfah-
ren. Veränderung belastender Zustände
geht mit EMDR meiner Erfahrung nach
sogar oft viel schneller als mit NLP.
Aber EMDR hat aufgrund der höheren
Zulassungsregelungen zur Ausbildung
einen viel besseren Ruf in der Thera-
peutenszene, was man auch an der Be-
sucherzahl der EMDR-Kongresse oder
den vorhandenen Wirksamkeitsstudien
sieht. In der modernen Hirnforschung
gibt es den Begriff des Priming, was
dem Programmieren im NLP entspricht
– Bahnung von Aufmerksamkeit, um
neue synaptische Verbindungen zu
schaffen, die schneller zu den ge-
wünschten Veränderungen, Lösungen
und Wirklichkeitsgestaltungen führen.
Priming klingt natürlich schicker als
(Um-)Programmieren, und – ehrlich
gesagt – benutze ich selber diesen Be-
griff auch lieber, wenn ich erkläre, wie
NLP funktioniert. 

Und ich finde es legitim, wissen zu
wollen, wie man selber dafür sorgen
kann, dass sich Befindlichkeiten und
Zustände positiv verändern. Von daher
ist NLP für mich eine zutiefst demo-
kratische, humanistische und Autono-
mie gewährende Methode, und das ge-
fällt mir persönlich sehr.

Können Sie bitte noch einmal auf die
NLPler eingehen. Warum gibt es in
diesen Kreisen so große Unterschiede
in der Seriosität?

Um das zu verstehen, müssen Sie die
unterschiedlichen Anwendungsberei-
che betrachten. Eine NLP-Ausbildung
kann jeder ohne besondere Vorkennt-
nisse machen. Ein Haupteinsatzbe-
reich von NLP ist das Coaching, und
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der Titel Coach ist kein geschützter Ti-
tel – deshalb kann sich auch jeder so
nennen, der meint, dafür geeignet zu
sein. Das bringt natürlich eine Band-
breite ganz unterschiedlicher Qualifi-
kationen und Qualitäten mit sich, was
nicht unbedingt nur schlecht ist. 

Nun können Sie aber davon ausgehen,
dass in einer Coachingsituation durch-
aus auch therapierelevante Themen
thematisiert oder auch ausgelöst wer-
den, z.B. auch deswegen, weil es heute
oft vorkommt, dass zwar Therapie in-
duziert wäre, aber doch lieber ein
Coach aufgesucht wird. Einem Coach
ohne therapeutischen oder mindestens
psychologischen Hintergrund fehlen
natürlich Know-how und Vorgehens-
weisen, um angemessen mit der Situa-
tion umzugehen, und das kann böse
Folgen haben. Als Coach muss man
daher auch um seine Grenzen wissen,
was immer einen seriösen Eindruck
macht. Die Gefahr liegt in den Un-
schärfen des Angebotes, im Coaching
kann nämlich potenzell jeder alles an-
bieten. 

Sehen Sie auch Gefahren beim Ein-
satz von NLP-Techniken in der Thera-
pie? Wenn ja, welche sind das? 

Jein. Ja, weil die tatsächliche Schnel-
ligkeit, mit der mitunter Situationen
und Gefühle verändert werden kön-
nen, zum Größenwahn der Anwender
und damit zur Fahrlässigkeit im Um-
gang mit den Betreffenden beitragen
kann. Ja, weil die therapeutische Si-
tuation natürlich eine besondere ist, in
der die Gestaltung der Beziehung als
Basis für eine gelungene Arbeit und
als Modell für eine Gestaltung von Be-
ziehungen überhaupt gesehen werden
kann, und das bringt eine besondere
Verantwortung mit sich, auf die die
traditionelle NLP-Ausbildung kaum
fokussiert.

Nein, weil NLP letztlich auch harmlos
ist – es wird eben keine Gehirnwäsche
veranstaltet. Wenn ich wirklich mit
NLP arbeite, werde ich ja geradezu auf-
gefordert, mich ständig auf die Klien-
ten zu kalibrieren. Das heißt, dass ich
bei dem Menschen da vor mir bleibe
und genau hinsehe und hinhöre, wie es
ihm geht. Ich bin mir also dessen be-
wusst, dass ich mich genau auf mein

Gegenüber einstellen muss, um mitzu-
bekommen, ob ich mich in Richtung
Lösung (im tatsächlichen Sinne des
Wortes) bewege oder weiter das Prob -
lem verstärke. Nein, weil NLP-Kennt-
nisse kein Geheimwissen sind. Man
kann sich überall informieren, welche
Vorgehensweisen es so gibt. Erfahren
muss man sie allerdings selbst – wie so
vieles im Leben, das vom Hörensagen
alleine keine gelebte Realität und wirk-
liches Verstehen produziert.

In welchen Bereichen kann NLP sich 
besonders weiterentwickeln?

Ich denke, es ist an der Zeit, NLP auch
in punkto Beziehungsmanagement ge-
nauer unter die Lupe zu nehmen, denn
bis dato werden die NLP-Tools ja über-
wiegend in der Arbeit mit Einzelnen
oder im Projektmanagement angewen-
det. Die Beziehung zwischen KlientIn
und TherapeutIn sowie auch die ver-
schiedenen Beziehungsebenen der
KlientInnen selber müssen genauer be-
trachtet werden. An dieser Stelle hat
NLP noch Entwicklungsbedarf. 

Mit Birgit Bader sprach Ina May
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Birgit Bader, Traumatherapeutin und
NLPt-Lehrtherapeutin in Hamburg.
Buchautorin und -he rausgeberin, letzte
Veröffentlichung: „NLP konkret in der
Psychotherapie und im Coaching“, psy-
med-Verlag 2008. www.bibader.de. 

Ina May, Lerntherapeutin, Traumabe-
raterin, 2. Vorsitzende der Bundesar-
beits gemeinschaft Prävention und Pro-
phylaxe in Berlin. www.praevention.org.
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